
der mit dabei (lacht). Die sind dann
aber immer in verschiedenen Kons-
tellationen und Bands unterwegs.
Deswegen freue ich mich genau so
wie imvergangenen Jahr.AmFreitag
ist die Deluxe Radio Band wieder
mit dabei und was ich richtig klasse
finde: die Classic Night Band am
Sonntagabend mit den Bochumer
Sinfonikern – ich glaube, das wird
ein echtes Highlight werden.

Ekhard Briel vom Hönnetaler Auto-
mobil undMotorradclub (Höac) hat
zuletzt gesagt: DieMonte gehört zu
à la Carte. Ist das noch so ein Höhe-
punkt?
Ja, das kann ich so bestätigen. Die

Monte ist seit 20 Jahren mit dabei
und gehört zu à la Carte. Das ist ein
Schulterschluss, der für beide Seiten
hervorragend passt. Weil wir schon
früh morgens eine kleine Attraktion
haben und wenn sie dann amNach-
mittag von ihrer Tour zurückkom-
men und die ganze Mendener In-
nenstadt mit toll restauriertenOldti-
mern voll ist, macht es Spaß, dort
vorbeizulaufen. So holen wir jeden
Interessierten ab und können ver-
schiedene Dinge anbieten.

Menden à la Carte ist das Fest für
die Sinne. Ist das für Sie als Chef-
Organisator auch ein Fest für die
Sinne? Sie stehen ja mehrere Tage

KURZ & KNAPP

À la carte oder Buffet im Restau-
rant?
Immer à la carte.
Essen oder Musik?
Der Mix aus beidem.
Chef für die nächsten 25 Jahre
oder eher Zuschauerrolle?
Das kann ich nicht durchblicken
in der Schnelllebigkeit der Zeit.

n Seit 1998 ist Hermann Nieha-
ves Gesellschafter in der von
seinem Vater gegründeten Fir-
ma.

n Seit 2008 führt er zusammen
mit seinem Bruder Martin das
Unternehmen.

STECKBRIEF
Hermann Niehaves

„MendenisteineVeranstaltungsstadt“
Cheforganisator Hermann Niehaves verspricht zum Jubiläum jede Menge Höhepunkte bei „Menden à la Carte“
Menden. Das Stadtfest Menden à la
Carte istwieder als Fest für die Sinne
angekündigt. Seit 25 Jahren ist das à
la carte ein fester Bestandteil des
städtischen Veranstaltungskalen-
ders.CheforganisatorHermannNie-
haves lässt im Interview mit WP-Re-
dakteur Tobias Schürmann vier Wo-
chenvordemStart schonmaldurch-
blicken, auf was sich die Besucher
vom 23. bis zum 25. August freuen
können.

25 Jahre Menden à la Carte heißt es
dieses Jahr. Ist das eine Marke, bei
der es sich besonders lohnt zu fei-
ern?
Hermann Niehaves: Auf jeden Fall.
EinVierteljahrhundert ist etwas,was
auf der einen Seite Beständigkeit
zeigt, und auf der anderen Seite die
Veränderungen derZeit. DerOrt, an
dem à la Carte das erste Mal stattge-
funden hat, ist geblieben; aber das
Umfeld hat sich mit verschiedenen
Elementen wie Glockenteichbach
und der Verschönerung der Bahn-
hofstraße entsprechend positiv ver-
ändert.

Welchen Stellenwert hat die Veran-
staltung in Zeiten, in denen gerne
mal über die Mendener Innenstadt
gemeckert wird?
Es hat eine ganz wichtige Bedeu-
tung. Menden à la Carte ist ja instal-
liert worden vom InitiativkreisMen-
dener Wirtschaft und da ging es pri-
mär darum, positive Dinge zu ver-
breiten, Menschen zusammenbrin-
gen, sich zuunterhalten, denHumor
nicht zu verlieren und zu feiern. Ob
wir jetzt über Menden sprechen
oder eine andere mittlere Stadt im
Bundesgebiet ist dabei egal. Wir ha-
ben nun mal eine wahnsinnige Ver-
änderungen in allen Städten, auf-
grund eines veränderten Käuferver-
haltens und des Einzelhandels. Ich
glaube, die Städte brauchen andere
positiveMöglichkeiten, ummit dem
Problem umzugehen. Menden, das

am Stück unter Strom.
Manhat immerDruck fürbestimmte
Dinge, die erledigt werden müssen.
AmEndeschautmandraufundsagt:
Das war eine klasse Veranstaltung.
Ichbinbegeistert,wenn ichmichmit
Leuten unterhalten kann und viele
positive Dinge dann zum Vorschein
kommen.Manchmal bekommtman
dann noch zusätzliche Anreize und
Ideen zugetragen. Die Gespräche
sind auch etwas für die Sinne, die
Arbeit mit den Gastronomen macht
Spaß. Und wenn man sich abends
dann mal hinten auf die Bühne
schleicht und auf die Menschen-
mengen schaut, kannman sagen: Es
hat sich gelohnt.

Prost! Chef-Organisator Hermann Niehaves (vorne, links) bei der Eröffnung von Menden à la Carte im vergangenen Jahr: Das Fest für die Sinne vereint
gastronomische und kulturelle Angebote in der Mendener Innenstadt. FOTO: ARCHIV/ MARTINA DINSLAGE

Im Gespräch

kann man unumwunden sagen, ist
immer stärker auch zu einer Veran-
staltungsstadt geworden. À la Carte
ist von der Qualität, die auf zwei
Bühnen geboten wird, und mit dem
Programm ein Beispiel, das seines-
gleichen sucht.

Der IMW will die Menschen, und
das sagen sie auch selber, zusam-
menbringen. Funktioniert das?
Das funktioniert hervorragend.
Wennmaneinfachmal über das Fest
schlendert und sieht, wie die Leute
miteinander diskutieren und spre-
chen, dann sieht man das tatsäch-
lich. Wenn ich mich an das letzte
Jahr erinnere, wo die Leute selbst im
Starkregenmit Regenschirm vor der
Hauptbühne getanzt haben, weil es
ihnen einfach Spaß gemacht hat,
dann ist das für mich einfach eine
tolle Gemeinschaft.

Die Hauptbühne hat es in den ver-
gangenen Jahren vor allemmusika-
lisch in sich gehabt. Im vergange-
nen Jahr war Jini Meyer ein High-
light. Was gibt’s denn dieses Mal
auf die Ohren? Lassen Sie sich
schon wein wenig in die Karten
schauen?
Wir haben definitiv Jini Meyer wie-
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